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Seit den 1980er Jahren bis etwa 2010 hatte die Pfarrgemeinde Bad Westernkotten auch 

relativ guten Kontakt zu den aus Bad Westernkotten stammenden Ordensfrauen, vor allem 

zu Schwester Concetta und Schwester Magdalena. Einen intensiven Briefkontakt hatte nicht 

zuletzt Maria Peters, wie aus ihrem Nachlass hervorgeht.  

Im Folgenden wird zunächst eine inhaltliche Darstellung des ehemaligen Pfarrers Walter 

Schütte zu diesem Thema aus dem Jahre 2002 dargestellt. Dann folgende einige 

Ausführungen zum Schriftverkehr mit Maria Peters. Am Ende noch einige Ergänzungen, die 

aus unserem Schriftverkehr mit den Ordensleuten stammen. 

I. Die aus Bad Westernkotten stammenden Ordensfrauen in einem Aufsatz von 

Pfarrer Walter Schütte 

In dem Aufsatz „Priester und Ordensleute, die aus unserer Gemeinde hervorgegangen sind“ 

[abgedruckt in der 2002 erschienenen Festschrift „100 Jahre kath. Kirchengemeinde St. 

Johannes Evangelist Bad Westernkotten“] sind folgende Ausführungen zu den Ordensfrauen 

gemacht: 

1. Schwester M. Pantala 

Sie wurde geboren am 25.11.1890 in Westernkotten. Ihre Eltern waren Franz Merschmann 

und Katharina geb. Lammert. Die Hausstelle der Familie Merschmann ist Nordstraße Nr. 15. 

In der Taufe erhielt sie den Namen Elisabeth. Schwester Pantala wuchs in einer Familie von 

neun Kindern auf. 

Am 15. 0ktober trat sie in die Kongregation der „Barmherzigen Schwestern vom hl. Vincenz 

von Paul“ in Paderborn ein. Durch das erste Gelübde am 16.10.1917 wurde sie in die 

Kongregation der „Vinzentinerinnen“, wie die Kongregation im Volksmund bezeichnet wurde, 

aufgenommen. 

Das bindende „Ewige Gelübde“ oder auch ewige Profess legte sie am 16.10.1923 ab. Viele 

Jahre hat sie als Krankenschwester im Vinzenz-Hospital in Scherfede gewirkt. 

Ihren Lebensabend verbrachte sie in Borchen, wo sie am 01. April 1976 verstarb. Vor dem 

Konzil wurden die „Evangelischen Räte“ Armut, Keuschheit und Gehorsam sehr konsequent 

gelebt, so dass bis dahin es den Schwestern untersagt war, Heimaturlaub bei den 

Angehörigen zu machen. Ihr erster Heimatbesuch war nach dem zweiten Vatikanischen 

Konzil. Meist wohnte sie dann in der Familie Merschmann, Gärtnerei. Die Kinder der 

verwandten Familien Merschmann freuten sich immer auf ihren Besuch, sparte sie doch alle 

Süßigkeiten, die ihr persönlich geschenkt wurden, auf und verteilte sie an die Kinder. 

Schwester Pantala ist Patentante von Frau Elisabeth Bertels geb. Merschmann, die die 

Kontakte zu ihrer Patentante bis zu ihrem Tod eifrig pflegte. Am 15. Oktober 1965 feierte 

Schwester Pantala ihr goldenes Ordensjubiläum. Sie lud zu diesem Jubiläum ein mit den 



Worten: „Mögen alle, die mir durch die Bande der Natur oder der Gnade verbunden sind, ein 

frohes Magnifikat mit mir beten.“ 

 

2. Schwester M. Friedeburgis Hiltemann 

Geboren 25.04.1903 in Bad Westernkotten. Gefirmt: 03.06.1918 von Kardinal Erzbischof Felix 

von Hartmann. Eltern: Josef Hiltemann u. Gertrud Deimel. Beruf des Vaters: Gastwirt. 

1922 – 1923   Kinderfräulein (4 Kinder) bei Amtsgerichtsrat Hiltenkamp Lippstadt, 1923 – 

1924   Kaufmännische Fortbildungsschule Lippstadt (Abt. Handelskursus). 

Eintritt in die Kongregation der Franziskanerinnen Salzkotten 29.03.1924 

Einkleidung: 04.10.1924; 1. Profess: 04.10.1926; Ewige Profess: 19.05.1930. 1925 – 1926   

Kindergarten in Düren-Birkesdorf. 1926 – 1927 Krankenpflege im St. Josefs-Krankenhaus 

Salzkotten (verkürzter Lehrgang als Krankenschwester mit Abschlussprüfung). 1927 – 1929   

Ausbildung als Kindergärtnerin (im Caritas-Schwestern-Seminar, Trier, vor dem Eintritt ins 

Jugendleiterinnenseminar). 1929 – 1930 Kinderheim am Josefs-Krankenhaus Salzkotten. 

1930 – 1931   Kinderheim (Norbertusstift Oebisfelde). 1931 – 1932 Jugendleiterinnen-

Seminar Trier anschließend Praktikum im Mädchenheim der Aktien-Spinnerei „Pittenberg“ in 

Viersen. 1932 – 1933 Kinderheim in Neuenhausen. 1933 – 1943   Kinderheim in Salzkotten 

anschließend im Kinderheim „Marienstift“ Bad Lippspringe. 1952 – 1983 Schulleiterin an der 

Krankenpflege-Schule am St. Rochus-Hospital in Castrop-Rauxel. Ab 1983 im Mutterhaus 

Salzkotten/Abt. „St. Clara“ (im Ruhestand); gestorben: 29.10.1991 in Salzkotten (Grab auf 

dem Mutterhaus-Friedhof). 

Schwester Friedeburgis war ein zufriedener und glücklicher Mensch. Sie war sehr hilfsbereit 

gegenüber Behinderten und Armen. Sie war eine große Beterin und hatte eine Angst vor dem 

Tode. Im Marienstift Bad Lippspringe waren ihr hungerkranke Kinder anvertraut. 

3. Schwester Maria Hildefrieda Schäfermeier 

Geboren am 03.07.1904 in Westernkotten, dass gerade Lobetag feierte. Ihre Hausstelle war 

das Haus Schäfermeier, (Tischlerei), Bruchstraße. 

Im Frühjahr des Jahres 1933 trat sie in die Ordensgemeinschaft der „Armen Dienstmägde 

Jesu Christi“ ADJC ein und legte nach intensiver Vorbereitung und Prüfung ihres 

Ordensberufes im September 1935 ihre erste Profess ab. Schwester Hildefrieda wurde als 

Krankenschwester ausgebildet und war in verschiedenen Niederlassungen der 

Ordensgemeinschaft tätig, 1935 – 1939 in Oberhausen und 1939 – 1949 in Cottbus. Hier 

durchlitt sie mit den Menschen die Flüchtlingsnot vor den anrückenden Russen mit den 

seelischen und leiblichen Qualen, die auf die Menschen zu kamen. Nach dieser Zeit war sie 

gesundheitlich so geschwächt, dass sie ihren ersten Heimaturlaub nehmen musste, um 

wieder zu Kräften zu kommen und anschließend einen Erholungsurlaub in Willebadessen 

anzutreten. Sie wirkte von 1948 – 1951 in Rellinghausen und 1951 – 1960 in Cronberg, um 

die älteren Schwestern zu pflegen. 



Seit April 1985 verbrachte sie ihren Lebensabend im Herz-Jesu-Heim in Dernbach, wo sie am 

23.10.1993 zu Gott heimging. Ihr Grab ist auf dem Schwestern-Friedhof in Dernbach, dem 

Sitz des Provinzialates. 

4. Schwester Magdalene Dietz 

Hausstelle: Fam. Dietz Bruchstraße 12, geb. Mai 1906 getauft auf den Namen Luise. Sie 

entschied sich für den Ordensberuf anlässlich der Volksmission. Der Missionspater sprach sie 

direkt an: „Mädchen, du bist berufen zum Ordensstand.“ Es war um das Jahre 1924, sie 

entschied sich für den Orden der Missions-Benedikterinnen von Tutzing (OSB). 

Schwester Magdalene war die Kusine von Schw. Hildefriede Schäfermeier. 

Der Schwerpunkt ihrer Arbeit ist die Mission in Manila. Dort unterrichtete sie Hauswirtschaft 

in den Fächern Nähen und Handarbeiten.  Aus den Einkünften des angeschlossenen 

Internates St. Scholastiker, mit ca. 7000 Schülerinnen, meist aus der Schicht der 

Wohlhabenden, haben die Schwestern ihren Lebensunterhalt bestritten und konnten den 

Armen in den Slums, die sich unmittelbar an das Internat anschlossen, manche materielle 

Hilfe geben. 

Ihr Neffe, Franz Dietz mit seiner Frau Adelheid, geb. Risse, hat sie in Manila besucht. Die 

Kontakte, mit Schwester Magdalene und der unmittelbar erfahrenen Not in Manila unter den 

Ärmsten der Armen, haben viele Westernkötter angeregt, die Arbeit der Schwestern in den 

Slums von Manila zu unterstützen. In den letzten Jahren hat auch die politische Gemeinde 

Erwitte die Missionare aus der Gemeinde durch jährliche Geldspenden unterstützt. 

Den Lebensabend verbringt sie betend und fürbittend für die Welt und sicher auch für ihre 

Heimatgemeinde im Altersheim der Schwestern in Bagio, in ca. 2000 Meter Höhe in einem 

erträglichen Klima. 

5. Schwester Concetta 

Geboren am 06.07.1910 in Westernkotten. Sie erhielt in der Taufe den Namen Elisabeth 

Möllers. Die Hausstelle war die ehemalige Mühle an der Weringhauser Straße, heute die 

Familie Erdmann, Griesestraße. Januar 1934 tritt sie in das Kloster Hiltrup bei Münster ein, in 

die Genossenschaft der „Missionsschwestern vom heiligsten Herzen Jesu“ MSC. Nach einer 

Probezeit-Apostolat empfing sie das Ordenskleid- Einkleidung im August 1934. Am 

15.08.1935 legte sie das erste Gelübde ab und gehört damit voll zur Ordensgemeinschaft. 

Am 15.08.2000 konnte sie das 65jährige Ordensjubiläum feiern. Ihr Aufgabenbereich war die 

Mission in Afrika, Namibia (ehemals Deutsch Südwest-Afrika) im Ort Mariental. Von den 

Anfängen an hat sie die Missionsstation mit aufgebaut. Als Küchenschwester musste sie 

anfangs noch auf offener Feuerstelle, den Topf auf drei Steinen gestellt, kochen. Der Gründer 

der Missionsgesellschaft vom „Heiligsten Herzen Jesu“ -Pater Hubert Linkens- gab seinen 

Schwestern den Wahlspruch mit: „Für dieses Herz seid ihr mitten in der Welt.“ Die 

Missionsschwestern wirkten besonders durch die ausgleichende Art zwischen den weißen 

Farmern und den Eingeborenen Afrikanern. In den Rassenstreitigkeiten wurden die 

Schwestern immer wieder gebeten, als Garant des Friedens, zu bleiben. Die Kontakte zur 

Heimatgemeinde wurden gepflegt durch ihre Schwester – Frau Mathilde Erdmann geb. 



Möllers. Ihre Familie, der Seniorenkreis, die Pfadfinder, ungenannte Personen aus der 

Pfarrgemeinde und in den letzten Jahren auch die politische Gemeinde der Stadt Erwitte 

unterstützte ihre Arbeit. Bei ihrem letzten Heimaturlaub zog es sie zurück nach Afrika. Da 

möchte sie sterben und ihre letzte Ruhe finden. 

6. Schwester Brunhilde Probst 

Sie wurde geboren am 29.04.1911 in Völlinghausen als Kind des Hauptlehrers Wilhelm Probst 

und seiner Frau Elisabeth geb. Moneke. In der Taufe, am 04.05.1911, die in der Pfarrkirche 

Erwitte stattfand, erhielt sie den Namen Klara. 

Ihre Schulausbildung beschreibt der Orden wie folgt: „Vom 6. – 10. Lebensjahr besuchte sie 

die Volksschule in Westernkotten. 1921 trat sie in die 7. Klasse des kath. Lyzeum zu Lippstadt 

ein und erhielt dort Ostern 1928 das Schlusszeugnis der U II a. Darauf besuchte sie die dem 

kath. Lyzeum zu Lippstadt angegliederte Frauenschule und trat Ostern 1929 mit dem 

Schlusszeugnis der F.S.II in den kombinierten technischen Lehrgang zur Ausbildung von 

Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde und Nadelarbeit zu Lippstadt ein. Nach dem Examen 

1931 erhielt sie das Zeugnis zur Unterrichtsbefähigung in diesen Fächern und war seitdem als 

technische Lehrerin im St. Elisabeth-Oberlyzeum und in der damit verbundenen 

Frauenschule zu Heiligenstadt beschäftigt. 

Marksteine ihres Ordenslebens sind: 

10.07.1934 Eintritt in die Kongregation der Franziskanerinnen Salzkotten 
19.05.1935 Einkleidung 
19.05.1936 Zeitliche Profess (für drei Jahre) 
19.05.1940 Ewige Profess 
† am 20.04.1991 in Salzkotten 

Ab 1936 – ca. 1960 war sie tätig als Techn. Lehrerin in den Fächern Handarbeits- und 

Hauswirtschaftskunde an der Berufsfachschule der Franziskanerinnen in Salzkotten. Als die 

Schule im Jahr 1974 wegen Schwestermangel geschlossen wurde, wartete auf sie ein neues 

Arbeitsfeld. 

Ein breites Wirkungsfeld übernahm Sr. Brunhilde dann im Meinwerk-Verlag Salzkotten. Dieser 

war ein in der Nachkriegszeit gegründeter lizenzierter katechetischer Verlag für die 

Herausgabe von Lehrbüchern für den katholischen Religionsunterricht an Volks-, Berufs- und 

Höheren Schulen. Daneben erschien monatlich die katechetische Zeitschrift „Saat und 

Sämann“. Laufend fanden katechetische Arbeitstagungen für Lehrer und Lehrerinnen statt, 

für Ordensobere und –schwestern Werkwochen, deren Referate anschließend gedruckt 

wurden. Bis zum endgültigen Druck derselben (bei Firma Laumanns Lippstadt) besorgte Sr. 

Brunhilde korrekt das Bearbeiten der Manuskripte und der sonstigen Vorbereitungsarbeiten 

und sorgte für die Weitergabe der Inhalte. - Im Auftrag des Ordens besuchte sie die 

Außenstelle des Ordens in Chicago und Rom. - Im Totengedenkbrief wird das Leben von 

Schwester Brunhilde wie folgt gewürdigt: „Vor 57 Jahren folgte sie dem Ruf Gottes und 

erfüllte selbstlos und treu, offen für die Nöte der Zeit, die ihr von der Ordensgemeinschaft 

gestellten Aufgaben. Sie war eine große Beterin. Als Spruch steht auf dem Gebetsgedenkbild: 

„Frohlocke Welt, dem Tod entwunden, hast du in Christus das Leben gefunden, Alleluja!“ 



7. Schwester Maria Basildis 

Geb. am 08.05.1923 in Westernkotten als zweites von fünf Kindern des Tischlermeisters Josef 

Schütte und Frau Bernhardine geb. Jungemann. Bekannt ist sie im Ort unter den Namen 

Schütten Elli. Die Hausstelle stand früher an der Stelle der heutigen Apotheke. Hier ist sie 

herangewachsen zwischen den drei Wirtschaften, Kemper, früher Besting und Dietz. Ihr 

Berufswunsch, in einen Missionsorden einzutreten, verspürte sie von Jugend auf. 

Am 15.02.1944 trat sie in das Kloster der „Missionsschwestern vom heiligsten Herzen Jesu“ 
in Hiltrup bei Münster ein. Da der Nationalsozialismus die Orden aussterben lassen wollte, 
wurde der Eintritt getarnt als Haushaltshilfe. Die Kriegssituation brachte es mit sich, dass 
ihrem Wunsch, in die Mission zu gehen, nicht entsprochen werden konnte. 
So erhielt sie ihre Ausbildung als Küchenschwester in Hiltrup und war anschließend tätig in 

verschiedenen Niederlassungen der Frauen- und Männerklöster des Ordens und musste 

nicht selten für 150 Kranke zu kochen. Orte ihrer Tätigkeit waren Oeventrop, Berlin-Dahlem, 

Oberhausen, Brilon-Wald, Münster, Hellefeld und Hiltrup. Dort verbringt sie ihren 

Lebensabend, umsorgt gehbehinderte ältere Schwestern und hat Zeit für ihren stillen 

Wunsch, in Anbetung und fürbittendem Gebet in den Anliegen der Menschen vor Gott da zu 

sein. Ihre enge Verbundenheit mit den Geschicken der Menschen ihres Heimatortes vertieft 

sie immer neu in ihrem Heimaturlaub. 

8.    Schwester Hildegard 

Geb. am 23.12.1929 in Westernkotten als neuntes von dreizehn Kindern der Eheleute 

Friedrich und Theresia Lanhenke, Bruchstraße 2. Seit dem 14. Lebensjahr half sie den 

Schwestern am Ort im Haushalt aus und traf in die Genossenschaft der „Armen Dienstmägde 

Jesu-Christi“ (ADJChr.) in Dernbach/Westerwald ein. Sie erhielt dort ihre Ausbildung als 

Kindergärtnerin (heute Erzieherin) und übte ihren Beruf als Leiterin von Kindergärten in 

verschiedenen Niederlassungen des Ordens aus. Mönchengladbach, Essen-Kettwig, 

Kinderheim St. Josef Gelsenkirchen und zuletzt in Westenholz, wo sie noch heute nach dem 

Ausscheiden aus dem Dienst den Küsterdienst versieht. Ihr silbernes Ordensjubiläum feierte 

sie mit der Heimatgemeinde am 30. September 1979. 

Den Heimaturlaub verlebt sie jährlich bei ihrer Schwester Irmgard Boberschmidt, Josefslinde 

20. Die Stifterin der Genossenschaft, Katharina Kasper, erwartet von ihren Mitschwestern, 

dass sie sich der Armen, Bedürftigen, Kranken in den Familien und Krankenhäusern 

annehmen. Der Wahlspruch des Ordens: „Es ist etwas Großes, eine Dienstmagd Jesu-Christi 

zu sein, in Armen, Kranken und Kindern Christus zu dienen.“ 

Die enge Beziehung zur Heimatgemeinde, besonders zum Lobetag, ist in allen Jahren 

geblieben; und sie hat das tägliche Gebet für die Heimatgemeinde sich zur Lebensaufgabe 

gemacht. 

 

 

 

 



II. Briefverkehr usw. der Ordensschwestern Magdalena und Concetta mit Maria 

Peters 

Dazu habe ich einige Briefe, Presseberichte und ein Foto gefunden.  

1. 1.3.1988: Brief an Maria Peters als damalige Schriftführerin des Heimatvereins 

 

 



2. 1988: Brief von Schw. Concetta an Frau Peters 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



3. Nachruf auf Schw. Concetta aus dem „Patriot“ vom 21.11.2007 

 

 



4. Brief aus den Philippinen vom 4. Juli 2006 an den Heimatverein 

 

 

 



5. Nachruf vom Oktober 2006 zum Tod von Schw. Magdalena 

 



6. Foto von der Feier des 100. Geburtstags von Schw. Magdalena 

 

Bruder Edgar Friedmann gratuliert Schw. Magdalena zum 100. Geburtstag. 

 

III. Aus der Pfarrchronik und der Kirchenfestschrift  

In der 3. Pfarrchronik heißt es für das Jahr 1982: Kirchbauverein: Spenden: 1982 5.958 D-

Mark; Reinerlös Pfarrfest 11.246 D-Mark, davon gingen dreimal 360 D-Mark = 1.080 D-Mark 

für unsere drei Missionspatenschaften Schwester Concetta, Schwester Magdalena und Pater 

Schier/Südafrika ab. Und unter 1983: Von den Einnahmen beim Pfarrfest gingen je 500 D-

Mark ab für unsere drei Missionsschwestern Schwester Concetta, Schwester Magdalena und 

Pater Schier in Südafrika. Und 2002: Mitte Oktober: Die Pfadfinder haben je 255 Euro an 

Schw. Concetta, Schw. Magdalena und die Pfadfinder in Nazareth überwiesen. Auch für 

Rushooka wurde gespendet. Eine Dankesschreiben aus Rushooka wird im „Patriot“ am 12.11. 

vorgestellt. Und 2006: 29.5. 100. Geburtstag von Schwester Magdalena auf den Philippinen. 

Und: 12.10. Im Alter von 100 Jahren verstirbt auf den Philippinen Schwester Magdalena 

Dietz, die jahrelang von der Gemeinde und insbesondere der Frauengemeinschaft 

unterstützt wurde. 

In ihrem Aufsatz über die kfd Bad Westernkotten, der 2002 in der Kirchenfestschrift 

veröffentlicht wurde, schreibt Annette Marcus auf Seite 204: Ende 1973 rief der 

Diözesanverband Paderborn die Patenschaft-Aktion ,,Frauen helfen Frauen“ ins Leben. Daran 

beteiligte sich auch die kfd Bad Westernkotten. In Maria Kespe fanden sie sofort eine 

tatkräftige Frau, die bis Juli 1991 etliche Pakete packte und so Kleiderspenden zunächst zur 

Partnergemeinde der Diözese nach Bethlehem, einem Ort in Südafrika, zu Pater Schier 



schickte. Aber schon bald bedachte man auch die beiden Bad Westernkötter 

Missionsschwestern Schwester Concetta in Namibia und Schwester Magdalena auf den 

Philippinen. Zum 10jdhrigen Jubiläum der Paketaktion im November 

 

Maria Kespe in ihrem Element 

1983 berichtete die Tageszeitung ,,Der Patriot“: „Die stolze Bilanz: Bis zum gestrigen Freitag 

wurden im Heim von Maria Kespe genau 502 Pakete gepackt und verschickt. An ihren 

Bestimmungsorten angekommen waren sie vielen Menschen in Not wertvolle Hilfe, An 

Portokosten wurden, so gibt Maria Kespe an Hand ihres Protokollbüchleins Auskunft, 

9356,30 Mark benötigt. Nur durch großzügige Kleider- und Geldspenden der Bevölkerung 

war diese Aktion möglich. Unterstützt wurde Maria Kespe bei ihrer Arbeit von Kunigunde 

Kemper und Mechthild Spiekermann. - Bis April 1991 verschickte sie so 880 10-kg-Pakete. Die 

Geldspenden für das Porto betrugen rund 20.000, - DM, Noch bis heute werden die 

Kollektengelder der monatlichen Gemeinschaftsmessen der Frauen für die Missionsarbeit 

der beiden Bad Westernkötter Schwestern verwandt.“ 

IV. Aus unserem Schriftverkehr mit den Ordensleuten 

Auch wir hatten als Familie einigen Kontakt mit Pater Schier, Schwester Magdalena und 

Schwester Concetta. Zu Pater Schier, der ja nicht aus Bad Westernkotten stammt, hatte vor 

allem die kfd viel Kontakt. So hat etwa Frau Maria Kespe, Osterbachstraße 5, jährlich viele 

Pakete mit gut erhaltenen Kleidungsstücken, zu ihm nach Südafrika geschickt. 

Aus unserem kleinen Bestand sind abschließend einige Dokumente als Foto mit Unterschrift 

dargestellt. 



1. Aus dem Briefverkehr mit Pater Schier 

 

Weihnachtsgrüße von Pater Schier 



 



 

Dankschreiben von Pater Schier vom 12.9.1980 



 

 

Pater Schier zu Gast. Davon berichtet der „Patriot“. 

 



 

2. Aus dem Briefverkehr mit Schw. Concetta 

 

Weihnachtsbrief (Ausschnitt) aus dem Jahr 1979 



 

Weihnachtsgrüße von Schw. Concetta 1981 



 

Schw. Concetta schickte uns im August 1982 eine Zeitschrift mit diesem Foto und der 

Bildunterschrift. 



 

 

Weihnachtsgrüße 182 von Schw. Concetta 

 



 

Weihnachtsgrüße von Schw. Concetta 1984 

3. Aus dem Briefverkehr mit Schw. Magdalena 

 

Brief von Schw. Magdalena vom 4.6.1980 



 

 

Brief von Schw. Magdalena vom 22.3.1982 



 

Brief von Schw. Magdalena vom 17.1.1984 



 

Auch dieses Foto mit ihr von einer armseligen Hütte in den Slums von Manila schickte uns 

Schw. Magdalena 

 

 


